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Der Kaiſer und das bayeriſche Centrum.
Wie das „Wolffſche TelegraphenBuregu“ gus

München erfährt, hat zwiſchen dem Kaiſer und dem
Prinzregenten wegen Ablehnung der Kunſtforderungen
in der bayeriſchen Kammer ein Telegrammwechſel
ſtattgefunden. Der Kaiſer telegraphirte am Sonntag
dem Prinzregenten aus Swinemünde:

„Von meiner Reiſe eben heimgekehrt, leſe ich mit tiefſter
Entrüſtung von der Abl ehnung der von Dir geforderten
Summe für Kunſtzwecke. Ich eile, meiner Empörung
Ausdruck zu verleihen über die ſchnöde Undankbarkeit,
welche ſich durch dieſe Handlung kennzeichnet ſowohl gegen
das Haus Wittelsbach im Allgemeinen, als auch gegen Deine
erhabene Perſon welche ſtets als ein Muſter der Hebung
und Unterſtützung der Kunſt geglänzt. Zugleich bitte ich
Dich, die Summe, welche Du benöthigſt, Dir zur Ver
fügung ſtellen zu dürfen, damit Du in der Lage ſeieſt,
in vollſtem Maße die Aufgaben auf dem Gebiete der Kunſt,
welche Du Dir geſteckt haſt, zur Durchführung zu bringen.

Prinzregent Luitpold hat darauf am Montag aus
Jagdhaus Fiſchbach geantwortet:

„Es drängt mich, Dir meinen innigſten Dank für Dein
ſo warmes Intereſſe an meinen und meines Hauſes Be
ſtrebungen auf dem Gebiete der Kunſt und für Dein ſo hoch
herziges Anerbieten auszuſprechen. Zugleich freut es mich,
Dir mittheilen zu können, daß durch den Edelſinn eines
meiner Reichsräthe, welcher die abgelehnte Summe zur
Verfügung ſtellte, meine Regierung in die Lage verſetzt iſt, getreu
den Tiaditionen meines Hauſes wie meines Volkes die Pflege
der Kunſt als eine meiner vornehmſten Aufgaben unentwegt
fördern zu können.

Die Streichung der Kunſtforderungen im Etat
iſt in der bayeriſchen Kammer erfolgt als Ausdruck
des Unmuths über das Fallenlaſſen des Kultus
miniſters durch das Miniſterium. Der Reichsrath
ſtellte die von der Abgeordnetenkammer geſtrichenen
Kunſtforderungen von Neuem in den Etat ein. Am
Mittwoch voriger Woche aber ſtimmte die Centrums
mehrheit in der Kammer abermals gegen die Kunſt
forderungen, die damit endgiltig abgelehnt waren.
Außer dem Centrum ſtimmte kein Mitglied der
Kammer gegen die Kunſtforderungen. Sogleich am
Tage der endgiltigen Ablehnung, alſo am Mittwoch
voriger Woche, ſtellte, wie „Wolffs Bureau am
Sonnabend mittheilte, ein Mitglied des Reichsraths
dem Prinzregenten die abgelehnte Summe von
100000 Mark zur Erwerbung ausgezeichneter Kunſt
werke zur Verfügung. Noch bevor der Kaiſer in
Swinemünde gelandet war, hatte der Prinzregent vie
Genehmigung zur Annahme dieſer Schenkung ertheilt
und dem Spender ſeinen wärmſten Dank ſowie ſeine
Anerkennung für die damit bekundete hochherzige Ge
ſinnung zum Ausdruck bringen laſſen. Als Spender
der 100 000 Mk. iſt in bayriſchen Blättern das
Reichsrathsmitglied Frhr. v. CramerKlett genannt
worden, der indeß die Schenkung in Abrede ſtellt, ſo
daß in den bayeriſchen Blättern noch immer nach dem
Spender eifrig geſucht wird.

Pbolitiſche Ueberſicht.
OeſterreichUngarn. Ueber den öſterreichiſch

ungariſchen Ausgleich wird nach allgemeiner
Annahme die endgiltige Entſcheidung nicht in Ratot,
wo die beiden Miniſterpräſidenten gegenwärtig weilen,
vielmehr wird eine nochmalige Berathung unter per
ſönlicher Leitung des Kaiſers Franz Joſeph in Jſchl
den Ausſchlag geben. Wenn auch über den Gang
der Verhandlungen noch nichts verlautet, ſo über
wiegt doch, wie die „N. Fr. Pr.“ feſtſtellt, die An
ſicht daß man diesmal in Jſchl vor einer ernſten
Entſcheidung ſtehen wird und daß noch ernſte
Differenzen zwiſchen den Anſchauungen der Miniſter,
zumal über wichtige Poſten des autonomen Zoll-
tarifs, beſtehen. Das Wiener „Valerland“ erinnert
daran, daß nun die dritte Conferenz in der Aus
gleichsfrage vor dem Monarchen ſtattfinden wird
daher dränge ſich natürlich die Vermuthung und Em
pfindung auf, daß dieſer Conferenz kaum weitere
mehr folgen wird, daß am Freitag ernſte Ent
ſcheidungen gewärtigt werden müſſen. „Man kennt“

ſagt das konſervative Organ „die Differenzen
nicht genauer, welche dem Ausgleichswerk jetzt ent
gegenſtehen, man weiß auch nicht, ob die größeren
Schwierigkeiten im Zolltarif oder in gewiſſen Detgils
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leider nur die Thatſache, daß die Differenzen noch
bis in die jüngſte Zeit ziemlich erhebliche geweſen
ſind, und daß die Verhandlungen überhaupt einen
ſehr verſchlungenen Weg gemacht haben, ſo daß ſie
mehr als einmal auf die alten Punkte zurückgekehrt
ſind. Glaubwürdig wird geſagt, daß von ungariſcher
Seite halbe oder vielleicht auch ganze Zuſagen ſpäter
wieder zurückgenommen worden ſeien. Nun, das mag der
Lauf der Verhandlungen ſo mit ſich bringen, aber es
zeigt, wie ſchwierig und mühſam jeder Schrikt, der gethan
würde, geweſen ſein mag. Auf ungariſcher Seite
denkt man über den Erfolg der Ratoter Conferenzen
auch nicht optimiſtiſch, doch wird im „Peſter LAoyd“
der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es in ruhiger
Ausſprache gelingen dürfte, die zweifellos noch be
ſtehenden Differenzen wenn nicht völlig zu überwinden,
doch zu mildern. Der Ausgleich zwiſchen den beiden
Reichshälften auf einer für beide Theile erſprießlichen
Grundlage iſt ſo ſehr ein Gebot ſtaatsmänniſcher
Einſicht, daß eine endliche Verſtändigung zwiſchen
Wien und Peſt trotz aller ſcheinbar unüberwindlichen
Schwierigkeiten doch zu erwarten iſt. Jn Gal izien
legt ſich mit der zu Ende gehenden Ernte in den
meiſten Ausſtandsbezirken die Be we gung der Feld
arbeiter. Außer in einigen vereinzelten Gemeinden
dauert die Bewegung nur noch in dem Bezirke
Kamionka fort. Doch ha ſich auch dort vie Lage
allmählich gebeſſert. Jn der Hauptſtadt
Siebenbürgens wurde am Montag in der Stadt
vertretung zu Hermannſtadt ein Reſkript des Miniſters
des Innern verleſen, wodürch als amtlicher Name
der im zwölften Jahrhundert von Deutſchen gegründeten
Stadt Nagyſzeben beſtimmt wird, obwohl die Denk
ſchrift der Stadt nachgewieſen hatte, daß der deutſche Name

der geſchichtliche ſei. Eine zahlreiche Verſammlung
nahm das Reſkript mit tiefem Bedauern zur Kennt
niß. Der Führer der Sachſen Karl Wolf erklarte,
der Name Hermannſtadt werde gewiß länger dauern,
als die miniſterielle Verordnung

RNußland. Dem Zaren ſagt ein phantaſte
begabter Vertreter des Londoner „Morning Legdet“
in Moskau allerlei Abdankungsgelüſte nach.

Der Mann behauptet, in Moskau gehe in den höchſten
amtlichen Kreiſen das Gerücht, der Zar habe ſeinen
intimen Rathgebern gegenüber ernſthaft den Wunſch
ausgedrückt, zu Gunſten ſeines Bruders Michael ab

zudanken. Er ſoll gänzlich entmuthigt worden ſein
dürch die innere Lage, da er weder die Willenskraft
noch die phyſiſche Kraft beſtte, Herr der Lage zu
werden und ſeiner reaktionären Umgebung Trotz zu
bieten. Der Entſchluß, abzudanken, werde wahr
ſcheinlich unwiderruflich ſein, falls ihm kein Thronerbe
geboren werde.

England. König Eduard nahm am Diens
tag in Begleitung der Königin vor dem Buckingham
palaſt die Parade über die Colonialtruppen
ab. Auch Prinz Heinrich mit ſeiner Gemahlin
wohnte der Parade bei. Nach der Parade wurden
Ordensguszeichnungen vertheilt. Der König über
reichte die erſte, der Prinz von Wales die übrigen
Der König richtete bei der Parade an die
Colonigltruppen eine Anſprache, in welcher er
rn großen Genugthuung über den Patriotismus
derſelben und der Art und Weiſe Ausdruck gab,
wie dieſelben ſich in Südafrika hervorgethan hätten.
Der König fügte hinzu, er werde niemals vergeſſen,
welche Dienſte dieſe Truppen dem Vaterlande er
wieſen hätten. Hierdurch würden die entlegenen
Colonien mehr denn je auf das Engſte mit den
anderen Theilen des großen Reiches verbunden werden.

Die Ergebniſſe der engliſchen Colonial
conferenz werden vom „Reuterſchen Bureau“ als
ſehr befriedigend bezeichnet. Die Conferenz hat eine
Reſolution, betreffend die Erhöhung der Leiſtungen
der Colonien für die Reichsmarine, angenommen
danach werden die Zuſchüſſe der Kapcolonie und
Natals erhöht, und Kanada hat ſich bereit erklärt,
ſich zu betheiligen. Ferner wurde eine Reſolution,
betreffend Vorzugszölle, angenommen nach derſelben
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ſollen die Colonien dem Beiſpiele Kanadas folgen,
indem ſie die Waaren engliſcher Herkunft ſo viel als
möglich bevorzugen. Die Reſolutionen verpflichten.
weder die engliſche Regierung, noch die Regierungen
der Colonien, ſie ſollen vielmehr den geſetzgebenden
Körperſchaften der betreffenden Theile des Reiches
unterbreitet werden. Wie die Colonien die Empfehlung
der Conferenz aufnehmen werden, nach dem Beiſpiel
Kanadas Waaren engliſcher Herkunft zu bevorzugen,
darauf darf man geſpannt ſein.

Südafrika. Botha und Delarey ſollen nach
einer Mittheilung der Londoner „Morningpoſt“ aus
Johannesburg zu Mitgliedern des neuen Geſetzgeben
den Raths ernannt werden. Der Gouverneur
von Natal hat auf Anrathen der engliſchen
Regierung den noch nicht verbüßten Theil aller
Strafen für Hochverrath erlaſſen, welche auf zwei
Jahre Gefängniß oder weniger lauteten. Geldſtrafen
wurden nicht erlaſſen. Die Gold förderung
in den Randminen betrug nach amtlichen Mit
theilungen vom Montag im Juli ungefähr 150 000
Unzen, d. i, 6399 Unzen mehr, als im Vormonat
und ſoviel als im Januar und Februar d. J. zu
ſammen. Der Werth der letzten Monatsausbeute
von 633 674 Pfund Sterling würde einem Jahres
ertrage von 72 Millionen Pfund Sterling ent

h auuuuaiakchsMittelamerika. Auf Haiti haben nach
einem Wajhingtoner Telegramm aus Cap Haiti die
Conſuln Einſpruch gegen die Blokade erhoben.
Die Mißſtimmung nehme gegen die Ausländer zu.
Der Befehlshaber des amerikaniſchen Kanonenboots
„Machias“ meldet, das er beſchloſſen habe, die Blo
kade auf Cap Haitien für nicht effektiv zu erklären;
er habe den Conſuln gemeldet, daß er den geſetzlich
erlaubten neutralen Handel ſchützen werde. Er be
trachte die Blokade von Cap Haitien als aufgehoben
ein amerikaniſcher Schooner habe gemeldet, das
blokirende Schiff ſei nicht am Platze Jn Ven ezuelg
haben heftige Kämpfe um Barcelona ſtattge
funden. Nach einer Mittheilung aus Port of
Spaine begann das Gefecht, das zur Eroberung
von Barcelona führte, am 3. Aug. Am 6. drangen
die Aufſtändiſchen in die Stadt ein, unterhielten das
Feuer Tag und Nacht und zerſtörten die Gebäude,
ſoweit ſte vorgeruckt waren. Am 7. Auguſt hatten
die Aufſtändiſchen zwei Drittel der Stadt in ihrem
Beſitz. Am 8. Auguſt ergaben ſich die Regierungs
truppen. Unter den Gefangenen befinden ſich der
Präſident des Staates Barcelona, Mar-
cano, der Führer der Regierungstruppen, 8 Generale
und 23 Oberſten; 167 Mann auf beiden Seiten
ſind gefallen. Die Häuſer wurden geplündert.
Harmloſe Frauen und Kinder wurden mißhandelt
oder getödtet. Die Läden wurden ausgeraubt,
insbeſondere diejenigen der Fremden Das fran
zöſtſche Kabel Amt wurde genommen. Das ameri
kaniſche, italieniſche und holländiſche Conſulat wurden
geplündert. Die Conſuln verlangen Kriegs
ſchiffe. Die Amerikaner haben ein Kriegsſchiff
nach Barcelona beordert. Gegenüber den in New
ork verbreiteten Gerüchten, daß eine Landung
deutſcher Truppen in Puerto Cabello
beabſichtigt ſei, erfährt die „Poſt“ an „maßgebender
Stelle daß dort hiervon nichts bekannt iſt.

Nordamerika Zwiſchen den Vereinigten
Stagten und Kanada ſoll nach dem „New York
Herald“ ein neuer Conflikt bevorſtehen. Es handle
ſich um das ganze Territorium zwiſchen der kang
diſchen Nordküſte und dem Nordpol. Kang-
diſche Fiſcher haben letzthin amerikaniſche Fiſcher aus
dem dortigen Gebiete zu vertreiben geſucht. Amerika
ſchlägt die Bildung einer Commiſſion vor, welche
das geſammte Gebiet zwiſchen Kanada und den
Vereinigten Staaten zu gleichen Theilen theilen ſoll.

Deutſchland.
Berlin, 14. Aug. Der Kaiſer iſt am Dienſtag

von Neugattersleben in Altengrabow eingetroffen und



hat das Kaiſerzelt bezogen. Jm Gefolge befinden
ſich der Kommandant des Hauptquartiers General
v. Pleſſen, Generaladjutant Generalleutnant v. Scholl,
der Chef des Militärkabinets Graf v. HülſenHäſeler,
der Oberſtallmeiſter Graf v. Wedel, Hofmarſchall
v. Trotha, Flügeladjutant Hauptmann v. Friedeburg,
Leibarzt Dr. Jlberg und Leibſtallmeiſter Plinzner.
Se. Majeſtät hielt Mittwoch Vormittag auf dem
Truppenübungsplatze eine große Kavallerieübung mit
zwölf hier quartierenden Kavallerie Regimentern
ab und führte gegen Mittag die Standarten-
Escadron nach dem Barackenlager zurück. Das
Frühſtück fand im Caſtno des Lagers ſtatt. Den
Uebungen wohnte auch der Graf von Durin bei.
Nachmittag erledigte der Kaiſer Regierungsangelegen
heiten. Zum Diner war der Graf von Turin ge
laden. Das Kaiſerpaar wird nach einer
Meldung der „Köln. Ztg.“ am Freitag Abend 10
Uhr mit dem Salonbvot Auguſte Viktoria“ in Mainz
eintreffen. Von Bingen ab wird der Rheingau feſt
lich beleuchtet ſein. Die Kaiſerin kehrt abends nach
Homburg zurück. Der Kaiſer wird am Sonnabend
eine Truppenſchau abhalten und ſich dann nach Hom
burg begeben.

(Gie Stellung des Oberpräſidenten
v. Bikter) gilt, wie der „Köln. Volksztg.“ aus
Poſen gemeldet wird, in der That für erſchüttert.
Jn Poſen ſei ſchon ſeit einigen Wochen das Gerücht
im Umlauf, daß Herr v. Bitter die längſte Zeit
Oberpräſtdent geweſen. Jn polniſchen Kreiſen
werde erzählt, als der Oberpräſtdent das letzte
Mal vom Kaiſer in Audienz empfangen wurde,
habe der Monarch zu ihm geſagt: „Aber
wie konnten Sie zulaſſen, daß die
Verhältniſſe in Poſen einen ſolchen
Charakter annahmen und die Gegenſätze
ſich ſo zuſpitzten?“ Die „RheiniſchWeſtfäliſche
Ztg.“ bezeichnet es als richtig, daß Graf Poſa
dowsky amtsmüde iſt und ſicher nur noch ehren
halber ſtandhält, bis der Zolltarif geſtchert iſt, und
daß v. Nheinbaben bereits ſeit mindeſtens
einem Jahre ſich auf einen ruhigeren Poſten in
der Verwaltung zurückzuziehen ſtrebt.

S (Geber die Einführung des Befähi
gungsnachweiſes im Baugewerbe) will, nach
einer Zeitungsmittheilung, die Regierung erſt defini
tiven Beſchluß faſſen, ſobald für eine geſetzgeberiſche
Behandlung der Angelegenheit ausreichende Gutachten
der Handwerkskammern und der Jnnungen vorliegen.
Das iſt der allgemein übliche Modus bei der Vor
vereitung geſetzgeberiſcher Vorlagen. Die „Kreuzztg.“,
die bei anderen Fragen dieſes Vorgehen gewiß eben
falls als ſelbſtverſtändlich betrachten würde, erhebt
hiergegen jedoch Einwendungen und zwar mit folgen
der merkwürdigen Begründüng: „Unſerer Meinung
nach iſt der Miniſter ſelbſt weit eher in der Lage,
Dhatſächliches zur Begründung der Noth
wendigkeit für die Einführüng des Befähigungsnach-
weiſes für das Baugewerbe heranzuſchaffen, als dies
Handwerkskammern und Jnnungen vermögen. Die
Handwerksorganiſationen, namentlich die Baugewerks
innungen, werden wohl über die Thätigkeit und die
Mißſtände des Pfuſcherthums im allgemeinen und
über verſchiedene eklatänte Erfahrungen berichten
können das thatſächliche Material aber dürfte bei
ſpielsweiſe aus Gerichtsverhandlungen und Verwaltungs-
ſtreitſachen beſſer zu beſchaffen ſein, als durch Um
frage bei den Berufsgenoſſen.“ Das heißt doch, alle
bisherigen, praktiſch erprobten und bewährten geſetz
geberiſchen Bahnen verlaſſen und ſtch auf ein mehr
als gewagtes Experiment einlaſſen. Alſo nicht die
zunächſt Betheiligten, die doch am eheſten auf Grund
ihrer ſpeziellen Sachkenntniß in der Lage ſein müßten,
über die gewünſchten Fragen Auskunft zu geben,
ſollen die geſetzgeberiſchen Grundlagen beſchaffen,
ſondern die Geheimräthe vom grünen Diſch.
Die „Kreuzztg.“ ſcheint gar kein Gefühl dafür zu
haben, welche inferniore Rolle ſte hierbei den Inter
eſſenten oder Producenten zuweiſt. Die Regierung
hätte nur einmal nach dieſen Recept z. B. bei der
Vorbereitung des Zolltarifs, obwohl derſelbe an Ein
ſeitigkeit nichts zu wünſchen übrig läßt, verfahren
ſollen. Welche Entrüſtung hätte ſich dann in konſer
vativagrariſch zünftleriſchen Kreiſen erhoben

Die Agrarier) werden bald darauf ver
zichten müſſen, überhaupt noch ernſt genommen
Zu werden. Seit einem Jahrzehnt wird den Bauern
in den Verſammlungen des Bundes der Landwirthe
in allen Tonarten das Loblied der Bickmarck' ſchen
Wirthſchaftspolitik geſungen. Das Schlag
wort „Rückkehr zur Wirthſchaftspolitik des erſten
Reichskanzlers nimmt in dem Repertoire der
gagrariſchen Phraſeologie einen bevorzugten Platz ein.
And jetzt erklärt Herr Eduard Klapper in ſeiner
Deutſchen Agrarztg.“ mit kühler Gelaſſenheit:
„Abgeſehen von den ſpeciftſchen Intereſſenten des
induſtriellen Centralverbandes, iſt nunmehr doch die
ganze politiſche Welt, von der „Kreuzztg.“ und der
„Köln. Volksztg.“ bis zum „Vorwärts“, darüber
ſich vollkommen einig, daß in der ganzen bisherigen
Schutzzollpolitik von 1879 an gerechnet die

Land wirthſchaft den Kürzeren gezogen
hatte. Wahrlich nicht aus böſem Willen der an der
Errichtung dieſes Schutzzollſyſtems Betheiligten, wohl
aber aus Unkenntniß der fundamentalen Ver
ſchiedenheit der Bedingungen, die einen Schutzzoll
erſt wirkſam machen, ja nachdem, als es ſich um
den Schutz einer kartellirten Großinduſtrie, oder um
den Schutz der zerſplitterten landwirthſchaftlichen
Production handelt.“ Dieſe neueſte Entdeckung pro
funder agrariſcher Weisheit ſteht zwar in ſchneidendem
Widerſprüch zu allen bisherigen agrariſchen Lehren.
Bei der Vielſeitigkeit der wiſſenſchaftlichen Autoritäten
des Bundes der Landwirthe und Herr Klapper
ſteht in ſeiner Eigenſchaft als ſachverſtändiger Beirath
des Bundes an ihrer Spitze braucht aber dieſe
neueſte Diverſion der agrariſchen „Wiſſenſchaft“ nicht
ſonderlich in Erſtaunen zu ſetzen. Ob allerdings die
große Meſſe der durch die agrariſchen Schlagworte
bethörten Landwirthe eben ſo ſchnell „umzulernen“
im Stande ſein wird, will uns doch recht zweifelhaft
erſcheinen.

Das Jntereſſſe der Arbeiter am ge
werkſchaftlichen Zuſammenſchluß) iſt noch
immer ein ungleich höheres, als die Betheiligung an
der politiſchen Organiſation. Es iſt dies eine Er
ſcheinung, über die auf ſozialdemokratiſchen Partei
tagen ſchon vielfach lebhafte Klage geführt worden
iſt. Auf der vor einigen Tagen ſtattgehabten ſozial
demokratiſchen Parteiconferenz für den 8. und 10.
ſchleswig holſteiniſchen Reichstagswahlkreis wurde
dieſes „Mißverhältniß“ zwiſchen der Zahl der ge
werkſchaftlich organiſtrten und der Zahl der politiſch
organiſtrten Arbeiter ebenfalls zur Sprache gebracht.
Die Gewerkſchafter müßten energiſch aufgerüttelt und
an ihre Pflicht erinnert werden. Der Abg. Frohme
bemerkte u. a., es ſei leider eine Thatſache, daß
überall, wohin man auch blicken möge, auch in
Berlin, die Zahl der politiſch organiſtrten Genoſſen
relativ klein ſei, kleiner als die der Gewerkſchafter.

Eine weitere Klage bildete der Rückgang der
Parteibeiträge. Thatſäche ſei, ſo erklärte der
Vertrauensmann des Wandebecker Kreiſes nach dem
Bericht des „Hamburger Echo“, daß die Zu
wendungen an die Parteikaſſe in Berlin zu
ſam menſchmelzen, und dieſe Thatſache werde auf
dem kommenden Parteitag lebhaft erörtert
werden. Die Einnahmequellen, welche die Partei
früher gehabt, ſeien verſtegt. Hauptſächlich ſeien es
nur noch die Vereine, welche Geld aufbrächten; guf
Liſten komme nur noch wenig zuſammen. Wie
es ſcheint, hat der Vertraltensmann wohl nur aus
tactiſchen Gründen die Finanzlage der Partei ſo un
günſtig geſchildert. Denn die im „Vorwärts“ ver
öffentlichten letzten Monatsausweiſe des Kaſſtrers
über die Parteieinnahmen laſſen einen derartigen
Rückgang keineswegs erkennen.

S Gon der Marine S. M S Sie
iſt am 9. Auguſt in Shanghai eingetroffen. S.
M. S. „Thetis“ iſt am 10. Auguſt von Tſingtau
nach Shanghai in See gegangen. S. M. S.
„Hanſa“, mit dem Contreadmiral v. Ahlefeld an
Bord, iſt am 9. Auguſt in Uraga eingetroffen.
S. M. S. „Habicht“ iſt am 8. Auguſt in Gabun
eingetroffen und geht am 12. Auguſt von dort nach
Kap Lopez in See. S. M. S. Cormoran“ iſt
am 10. Auguſt von Suva nach Levuka in See ge
gangen. S. M. S. „Loreley iſt am 10. Auguſt
in Sewaſtopol eingetroffen und geht am 15. Auguſt nach

Nikolnjeff in See. S. M. S. „Stein“ iſt am
10. Auguſt in Bergen eingetroffen und geht am 16.
Auguſt nach Dover in See S. M. S. „Bremſe“
iſt am 9. Auguſt in Leith eingetroffen und geht am
12. Auguſt nach Wilhelmshaven in See.

(Colonialpoſt.) Zu dem Aufſtand in
Mandawa in DeutſchOſtafrika wird der
„Köln. Volksztg.“ aus Kigonſerg vom 5. Juni ge
ſchrieben: Etwa 14 Tage nach der Zerſtörung des
Dorfes von Mandawa wollte man nochmals vor
gehen und zwar jetzt von zwei Seiten. Jm Hinter
lande von Mandawa war nämlich noch ein zweiter
Häuptling, Howahowa mit Namen. Auch dieſer
hatte bisher die Steuer verweigert. Nun gehört
Howahowa zum Bezirksamt Langenbürg am Nyaſſa
See. Darum wollte nun Langenburg gemeinſam
mit Songeg vorgehen Zu dieſem Zweck wurde von
Oſten (Songea) und Weſten (Langenburg) ange
griffen; es waren im Ganzen etwa 90 Askaris
ſchwarze Soldaten) mit etwa acht Europäern. Die

Mandgwaleute, die bereits wieder ihre Hütten zu
bauen begonnen hatten, nahmen aber gleich Reißaus,
worauf ihre Hütten wieder zerſtört wurden. Zwar
brachten die Leute Mandawas dem Anführer der
Songegtruppen, Stabsarzt Dr. Philipps, eine Kuh,
doch Mandawa ſelber weigerte ſich hartnäckig, ſelber
zu erſcheinen, da er fürchteke, er würde gehängt. Um
ihm indeß Vertrauen einzuflößen, wurden die 20
Lute, welche die Kuh gebracht, wieder freigelaſſen
und nur der Sohn des Mandawa als Geiſel be
halten. Bei Howahowa hatten ſich die Leute in die
vaſelbſt zahlreichen Höhlen verſteckt; man holte einige
derſelben heraus, und es ſoll gelungen ſein, auch des

Howahowa habhaft zu werden, der dann gefangen
nach Langenbürg geführt wurde. Nun ruhte die
Angelegenheit ein wenig. Anfangs Mai wurde dann
der Wali von Songea, Haſſami, abgeſandt, um den
Mandawa zu fangen. Dies gelang ihm auch; allein
gleich am erſten Tage konnte Mandawa entfliehen.
Er wurde zum zweiten Male gefangen, doch am
Rovuma gelang es ihm, wieder zu entrinnen. So
mußte er zum dritten Male gefangen werden. Als
er hier vorbeikam, wurde er gefragt, warum er denn
entflohen ſei. Darauf gab er die köſtliche Antwort:
die Zauberer hätten ihn entführt. Die im
Süden von DeutſchOſtafrika thätige Lindi
Hinterlandgeſellſchaft, eine Gründung der
Firma Karl Perrot in Mainz, iſt nach dem „Berl.
Tagebl. in Concurs gerathen. Jhr Kapital beträgt
200 000 Mk., die Paſſtva 81 000 Mk., denen außer
einem ſchwer zu ſchätzenden Landſtriche von 6000
Morgen bei Lindi in Oſtafrika nur einige Tauſend
Mark an Forderungen gegenüberſtehen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 12. Aug. Der Säch ſiſchDhüring.

Reiter und Pferdezucht- Verein hält am
11. und 12. Oct. auf den Paſſendorfer Wieſen bei Halle
Wettrennen ab, zu dem bereits zahlreiche Mel
dungen vorliegen. Werthvolle Preiſe, darunter ein
ſolcher des Kaiſers, ſind zur Verfügung geſtellt wor
den. Der Rennplatz iſt ſehr günſtig gelegen und
leicht von der Stadt, auch zu Fuße, zu erreichen. Jſt
die Witterung dem Unternehmen günſtig, iſt auf eine
ſtarke Betheiligung des Publikums zu rechnen.

Weißenfels, 12. Aug. Eine Belohnung
von 30 Mark wurde geſtern dem Bäckergeſellen Otto
Hentſchel hier, welcher am 28. Juni den beim Stadt
rath a. D. Singer bedienſteten Knecht Paul Gußrau
aus den Fluthen der Saale mit eigener Lebensgefahr
rettete, auf Veranlaſſung des Regierungspräſidenten
zu Merſeburg im Rathhauſe ausgezahlt, nachdem er
auf die Rettungsmedaille verzichtet hatte.

Delitzſch, 12. Aug. Ein dreiſter Gauner-
ſtre ich wurde, wie die „Del. Ztg.“ mittheilt, geſtern
in einem hieſtgen Hotel ausgeführt. Am Sonntag
Abend erſchien eine Familie, beſtehend aus Mann,
Frau und einem dreijährigen Mädchen, und wünſchte
auf mehrere Tage Logis. Am Montag Vormittag
ging die Familie in die Stadt und kehrte gegen
Mittag in das Hotelzimmer zurück, das ſie nach
mittags wieder verließ Seitdem blieb ſie ver
ſchwunden, und als heute der Wirth das Zimmer
nachſah, mußte er wahrnehmen, daß das Gaunerpaar
die Federn aus den Betten entwendet und mitge
nommen hatte. Nach dem „Umfang“ der „Ehefrau“
zu ſchließen, trägt ſte die geſtohlenen Federn auf dem
Körper, um dieſe dann gelegentlich in Sicherheit zu
bringen. Der Mann, etwa 1,75 Meter groß, von
ſchlanker Statur, hat blonden Schnurrbart und trägt
grauen Hut und dunkelbraunen Ueberzieher. Das
Kind iſt ein wenigſtens 3 Jahre altes, aufgewecktes,
hellblondes Mädchen, bekleidet mit rothem Kleid und
grauem Jaquet. In das Fremdenbuch hatte ſtch der
Mann als „Kaufmann Wredenberg aus Berlin“ ein
getragen.

Erfurt, 9. Aug. Großartige Einnahmen
erzielen in dieſem Jahre manche Gemeinden durch den
Verkauf von Obſt, wenn auch der Ertrag im Allge
meinen zu wünſchen übrig läßt. So löſte man in
Molſchleben 1760 Mk., ein Betrag, der dort ſeit
30 Jahren nicht erzielt wurde, und in Schlotheim
brachten die Obſtplantagen ſogar faſt 4000 Mk., ein
ein Ertrag, der dort noch nie zu verzeichnen war.
Dieſe Erfolge ſollten doch wohl an manchen Ort dazu
anſpornen, dem Obſtbau mehr Beachtung zu widmen.

F. Gardelegen, 9. Aug. Jm vorigen Jahre
hat ein Händler von Cloetze zwei Eiſenbahn
waggons voll Brenneſſeln zum Verſandt ge
bracht und dafür an die Sammler 1200 Mk. aus
bezahlt. Jn dieſem Jahre ſcheint ſich bei dem
üppigen Gedeihen anderer Pflanzen dieſe Apotheker
pflanze nicht ſo zahlreich zu finden, denn es ſind bis
jetzt erſt für 800 Mark abgeliefert worden. Der
Centner Brenneſſel, wurde in dieſem Jahre mit 8. Mk.

bezahlt eNordhauſen Aug. Die Hauptſaiſon im Harze iſt vorüber. Sie iſt im Hin
blick auf das durchſchnittlich ſchlechte Juliwetter noch
beſſer ausgefallen als zu erwarten ſtand. Der
Douriſtenverkehr hat diesmal ſehr erheblich nachge
laſſen, was auch die Harzbahnen geſpürt haben. So
wird z. B. die Mindereinnahme der Harzquerbahn
auf 20 000 bis 30000 Mk. veranſchlagt.

Magdeburg, 9. Aug. Der Kaiſer hat als
Beitrag zu dem Guericke Denkmal in Magde
burg, zu dem am 20. Nov. der Grundſtein gelegt
werden ſoll, eine Spende von 1000 Mk. bewilligt.

Koburg, 11. Aug. Als am Sonnabend
Nachmittag unerwartet eine Reviſton der Unterkaſſe
für Schulgeld Einnahme c. ſtattfand, entfernte ſich
während der Aufrechnung der dieſer Abtheilung vor
ſtehende Aſſiſtent Friedrich Klett „auf einen



Augenblick“ aus dem Kaſſenzimmer, Hut und Stock
zurücklaſſend er kehrte jedoch nicht wieder. Der da
Durch begründete Verdacht, daß Unregelmäßigkeiten
vorhanden ſeien, fand ſeine Beſtätigung durch die
heute Mittag beendete Reviſton, durch die ein Fehl
betrag von ca. 2300 Mk. feſtgeſtellt wurde. Jn
Zwiſchen hat man auch den Defraudanten in der
Nähe von Eisfeld er hängt aufgefunden. Er hinter
läßt ſeine Ehefrau, mit der er erſt ſeit wenigen Monaten
verheirathet war.

t Koburg, 11. Aug. Vor kurzem wurde der
19 jährige Tiſchlergeſelle Autſch aus Dürrenried

unter dem Verdachte des Raubmordes in das
Hieſtge Gerichtsgefängniß eingeliefert. Man hatte
Anfang Juli ſeinen Onkel, den Handelsmann
P. Marten in Junkersdorf mit klaffenden Kopf
wunden todt in ſeinem Bette gefunden in der Nacht,
als die That geſchehen ſein mußte, war Autſch im
Dorfe geſehen worden. Nach langem, hartnäckigem
Leugnen geſtand er jetzt auch vor dem Unterſuchungs
richter ein, den Mord aus Habſucht verübt zu haben.
Er wird nun vom Gericht in Bamberg abgeurtheilt
werden. Jm unweit gelegenen Rudendorf ge
riethen am geſtrigen Sonntag im Wirthshauſe der
Bauer Wagner und der Oekonom Träger in
Streit, in deſſen Verlaufe erſterer den letzteren ſo
wuchtig mit dem Bierſeidel auf den Kopf ſchlug, daß
Der Getroffene ſofort todt vom Stuhle ſank.
Der ſo plötzlich und unbeabſtchtigt zum Dodtſchläger
gewordene Wagner wurde ſofort in Haft genommen.

c Gerg, 10 Aug. Die am 23 und 24. Aug.
ſtattfindende internationale Hunde Aus
ſtellung in Gera iſt die einzige diesjährige größere
Veranſtaltung dieſer Art in Mitteldeutſchland. Was
Die Preiſe anbelangt, ſo wird ſie gleichfalls von
keiner anderen Ausſtellung übertroffen. Es ſtehen zu
Zwecken der Prämiirung eine größere Anzahl Ehren-
Preiſe zur Verfügung.

P Seipzig, 12. Aug. Des hieſigen Schneider
meiſters Dziubas Sohn, der 18 Jahre zählt und
Reiſender iſt, wurde am Sonnabend durch Unvor
ſichtigkeit in Regensburg erſchoſſen. Ein College
von ihm hatte einen Revolver gekauft, und ſchoß da
mit in einem dortigen Hotel nach einem Bilde. Der
Hotelbeſttzer verbot dieſes Schießen. Der Revolver
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in Schuß blieb indeß verſehent

lich noch darin. Der erwähnte College zielte ſpäter
im Scherz nach Dziubas. Hierbei ging der Schuß

los. Der Unglückliche ward in den Kopf getroffen.
Der junge Mann ſank auf der Stelle todt zuſammen.

Der unvorſichtige Schütze wurde feſtgenommen. Die
Eltern des Erſchoſſenen ſind von hier bereits nach
Regensburg abgereiſt.

Vermiſchtes.
(Der junge König von Spanien) wird als ein

aufgeklärter Geiſt gerühmt. Als Beweis werden ange
führt zwei kleine Vorfälle, die von ſeiner Reiſe durch die
nord weſtlichen Provinzen Spaniens berichtet werden. Jn der
Kathedrale zu Oviedo wurden vom Biſchof dem jungen
Monarchen die vorhandenen Schätze und Kunſtgegenſtände ge
zeigt. Als dem König ein ſilbernes Kreuz gezeigt wurde,
das Engelskreuz heißt, fragte Alfons III. nach dem Urſprung
dieſer Bezeichnung. Der Biſchof theilte ihm mit, das Kreuz
ſei angeblich von Engeln verxfertigt worden, als Belohnung
des Himmels für Alfons den Keuſchen. Als der König
lächelte, fügte der Biſchof hinzu: „Es iſt dies blos eine
fromme Sage, die jeden hiſtoriſchen Werthes entbehrt.“
Hierauf beſah der König eine uralte koſtbare Truhe, die ver
ſchloſſen war. Er fragte, ob die Truhe ſtets verſchloſſen ſei,
und der Biſchof antworlete: „Ja, und die Sage geht, daß
derjenige, der ſie zu öffnen verſuchen ſollte, auf der Stelle
todt zu Boden fiele.“ Alfons Xlll entgegnete „Nun, ich
würde trotzdem keinen Anſtand nehmen, die Truhe zu öffnen.“
„Jch auch nicht,“ ſagte der Biſchof, „ich kann es nur deshalb
nicht thun, weil es keinen Schlüſſel dazu giebt.“

(Unterſchlagungen aus Rache Der frühere Vor
ſitzende und Kaſſenführer des Verbandes der Lederar
beiter in Berlin, der ſeinerzeit nach Unterſchlagung von
27,000 Mk. flüchtig gewordene Gerber Beißwenger, hat
neuerdings aus New Hork ein Lebenszeichen von ſich gegeben.
Dieſer Tage erhielt ein ehemaliger Bekannter des Defraudanten
einen Brief, worin B. mittheilk, daß er dafür Sorge getragen
habe daß das Schreiben nicht früher aus Amerika abgehen
werde, als er, B. in Kapſtadt gelandet ſei. Wie der flüchtige
weiter mittheilt, habe er ſtets nur das Beſte erſtrebt und ge
wöllt, leider habe er aber bei allen ſeinen Beſtrebungen ſowie
Widerſtand und Feindſchaft gefunden und ſei derartig von
anderen Perſonen „getritzt“ worden, daß er zur größten Wuth
und Erbitteruug auſgeſtachelt worden ſei und nur, um ſich
an ſeinen Gegnern zit rächen, die Unterſchlagungen verübt
habe. Zwar müßten, ſo heißt es dort weiter in dem
Briefe, hierunler auch Unſchuldige leiden, doch die Verant
wörkung hierfür hätte nicht er, ſordern diejenigen zu
tragen, die ihn zu dieſem Schritt getrieben hätten. Es
wird angenommen, daß B. ſich thatſächlich nach Afrika ge
flüchtet hat, da in Amerika ſehr viele Bekannte des Defraudanten,
ehemalige Verbandsmitglieder anſäſſig ſind und Beißwenger
jederzeit befürchten mußte, erkannt und verrathen zu werden.

(ntereſſante Beobachtungen) aus dem At
lantiſchen Ozean, die vielleicht einiges zur Erklärung der abß g
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normen Temperaturverhältniſſe dieſes Sommers beitragen.
werden der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt. Der große däniſche
Frachtdampfer „Arkanſas“ traf vor einigen Tagen aus New
York ein. Wie die Schiffsoffiztere berichten, herrſchte während
der ganzen Reiſe über den Ozean eine empfindliche Kälte
beſonders war dieſe in der Nähe der Shettlandinſeln außer
ordentlich ſtark. Die Urſache der Kälte iſt nach der An
nahme der Schiffsoffiziere in den großen Maſſen von
Polareis zu ſuchen, das in dieſem Sommer weit ſüd
wärts in den Atlantiſchen Ozean hineingetrieben
iſt. Schottiſche Fiſcher trafen auch in voriger Woche bei den
Hebriden zahlreiche Eisberge. Norwegiſche Fiſcherfahr, euge,die Ende Juli von Jsland heimkehrten, berichteten da erſt

Mitte Jult das Fahrwaſſer rund um die JInſel eisfrei ge
worden, daß aber in mehreren großen Fjorden an der Nord
küſte der Jnſel das Polareis landfeſt geworden ſei und es
lange Zeit dauern werde, bevor dieſe Eismaſſen ſchmelzen
würden. Auf Jsland hat denn auch im Jult ſehr rauhes
und kaltes Wetter geherrſcht. Mit dieſem Abtreiben des Polar
eiſes ſüdwärts ſteht jedenfalls eine an der norwegiſchen Küſte
beobachtete Veränderung der Strömung aus dem
Polarmeere in Verbindung; es hat nämlich im Juli ein
gewaltiger Rückſtau des aus den Fforden ſonſt ausſtrömenden
Waſſers ſtattgefunden und ſtatt deſſen iſt eine dicke Schicht grünlichen
Seewaſſers bis in die innerſten Buchten der Fjorde hineinge
ſtrömt. Profeſſor O. Sars, der zur Zeit außerhalb der Küſte
bei Chriſtiansſand Planktonunterſuchung betreibt, hat auch
gefunden, das in dem einſtrömenden grünlichen Seewaſſer
äußerſt wenig „Aat“ (Peridinen Calanus fiomarchikus und
C. bypereoreus) vorkommt, während ſonſt im Sommer, be
günſtigt durch das wärmere Waſſer des Golfſtromes, dieſe
mikroſkopiſchen Krebsthiere ſich ungemein ſchnell vermehren
und große Strecken des norwegiſchen Nordmeers bedecken.
Dieſer bemerkenswerthe Mangel an „Aat“ oder auch „Rödaat“
genannt, der in der Oekonomie des Meeres eine ſo wichtige
Rolle ſpielt, iſt nach Prof. Sars auch die Urſache, daß in
dieſem Sommer an der norwegiſchen Küſte bisher ſo äußerſt
wenig Fetthering gefangen wurde, während ſonſt im Juli die
Fettheringsfiſcherei am ergiebigſten iſt. Schließlich kann noch
eine merkwürdige Naturerſcheinung dieſes Sommers aus den
arktiſchen Gewäſſern erwähnt werden. Zum Schrecken der
Dorſchfiſcher an der nördlichſten Küſte von Norwegen be
merkten dieſe gegen Mitte Jüli, daß aus dem Weißen Meere,
in welchem damals noch viel Wintereis lag, eine allgemeine
Auswanderung der Seehunde weſtwärts nach der
norwegiſchen Küſte zu ſtattgefunden hatte die Seehunde gingen
in großer Menge nicht nur in den Altenfſord, dee Poſanger
fjord und die anderen Fjorde öſtlich vom Nordkap und kamen
bis zu den Lofoten, von wo ſie aber bald ſpurlos verſchwanden.

Der Dorſchfang an der ganzen Küſte hörte mit
einem Schlage auf, denn die Dorſchzüge hatten
ſich ſchnell vor den Seehunden in tiefes Waſſer ge
flüchtet. Der Seehund des Weißen Meeres iſt eine rein
arktiſche Art (Bhoca Parbala, norwegiſch Storkoppe und Ruſſe
kobbe genannt), wird bis 10 Fuß lang und iſt der größte
ſeines Schlages. Von einer ſolchen maſſenhaften Auswanderung
aus dem beſtändigen Aufenthaltsorte nach Weſten iſt bisher

Für Lieſen Theil übernimmt die Redaetton dem
Publikum gegentiber keine Verantwortung

Eiſerner Ofen
mit Thonauſſatz billig zu verkaufen

Freundliche Familien Wohnung wegzugs
halber ſofort oder ſpäter zu beziehen

Rossmarkt I2.

reren e m mAlle Räder u. Beſtandtheile

Schmaleſtraßze 14.Zwangsversteigerung,

vormittags 10 Whr,

Noch gutes Fahrrad
Sonnabend den 16 Auguſt, zu kaufen geſucht.

a. iet rich gr. Ritterſtr 17.
P.

Verſteigere ich im „Schützenhauſe“ hierſelbſt
4 Sopha, 1 VDeppich, 1 Aus

Kampe, 6 Slühle mit Rohr

Zrunnenröhre,
ziehetiſch, 1 Spiegel, 1 Hänge: noch recht gut erhalten zu verkaufen

ſ. h. 2 Gare.Log Et.
je Wohn u. Schlaf-3., auch zuſ., ſof. o.

Badez., Burſchenz., Stallg.
ebenf. vorh. Näh. i. d. Exp. d. Bl.

an Kranken, Kinder, Sport und Leiterwagen
werden reparirt und neu erſetzt.

H. Süppel, Schloſſermeiſter
Schmaleſtraßze 5, part

ff. neuen

Burgſtraße 5.

gefſlechk, I Germanig, Damen

Wäſchellücke
n den Beſtbietenden gegen ſofortige Zahlung.

Merſeburg, den 14. Auguſt 1902.

Laderr,
uhr, außerdem noch eine Narkie er. Ritterſtrafze 18, eingerichtet zu Fleiſch

ſchäft paſſend, mit oder ohne Wohnung, zum 1.
October zu vermiethen.

u. Wurſtgeſchäft aber auch ſür jedes andere Ge empfiehlt billigſt

Hax aut.

Ia. Srische BReh-Rücken,
Keulen, Blätter und

Kochfleisch,
feinste funge Dnten

Auereont
empfiehlt billigſt

Hax raust, Burgſtr. [4.
Seinſte neue Zratheringe,

Ia. Zücklinge,

Naumagamzma, Gerichtsvollzieher Das Parterre Logis Vorwerk I8 iſt zu
vermiethen und 1. Oetober eoentuell ſpäter zu

renZwangsversteigerung. beziehen v daſelbſt.
Wohnung,

2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör
Waſſerleitung, Vorgärtchen, Preis 240 Mark
l. October beziehbar

O. Hewsoehlcel, Leunger Straße 4.

Sonnabend den 16. d. M.
veormitags 10 Ar,

verſteigere ich im „Caſino“ hier

1 Paneelsopha
Näheres durch

U. 1 Buffet (fast neu).
Merſeburg, den 14. Auguſt 1902.

x Wanchnite, Gerichtsvollzieher

Oberaltenburg 5, hinter der Waſſerkunſt,
iſt die Parterre-Wohnung, beſtehend aus S
Zimmern, mit Garten und reichlichem Zubehör
für 850 Mk. jührlich, zu vermiethen und 1
October zu beziehen.Zur Abhaltung

von Verſteigerungen und Möblirte Wohnung
(Stube und Kammer) ſofort zu vermiethen

Schmaleftraſze 14.Verpachlungen,
Fowie zur Anfertigung von

Taxen u. Rachlaßverzeichniſſen
Amnpfiehlt ſich ſtets bei edulanteſter Ausfiihrung

I. omuis AIbrecht, Näheres

Tauenstadter Strasso 7
eine ParterreWohnung, beſtehend aus Stube,
Kammer, Küche und Zubehör (Preis 120 Mk.)
zu vermiethen und 1. Hetober zu beziehen.

am W l.

Flegenfänger
gut und bewährt empfiehlt

täglich friſch geräucherte
Feringe

empfiehlt z W o.

Deutſchland Karte
fertig zum Aufhängen,

in der Größe von 95 100 em, liefern wir

nur
unſeren geehrten Abonnenten für den außer
gewöhnlichen Preis von

Mark 1,00.
Amtshäuſer 6

Auetionator, Taxator u. Commiſſions-Geſchäft, Annenſtraße 8
Familien Wohnung, 2 Stuben Kammer, Küche
und Zubehör, zum 1. Oetober zu beziehen. empfiehltSand l.

Gerſtenſtroh Eine Wohnung, große Stübe, Kammer,
Küche, Stall zu 102 Mk. zu vermiethen

R. Bbelimg, Saalſtraße 13.

Meufe
friſch geräncherte Heringe

Max Fausf, Burgſtr. 14.

Die Geſchäftsſtelle
des „Merſeburger Correſpondent

Künftliche
Wckäauft Ziegelei Sehmidt,

Halleſche Str.
Ein gebrauchter ſtarker

miethen

Freundlich möblirtes Zimmer

mit Schlafzimmer iſt an einen Herrn zu ver
Gotthardtsſtraßße 4. mpfiehltDrädrig er Karren Gut möblirtes Zimmer mit Schlaſgimmer,

Sillig zu verkaufen.

Otto Bretschneider möblirt, ſofort zu vermiethen

Wrische Weintrauben,
55 Pfins ſehen.

Womnatem,
f. Kieler Speckbücklinge

Hagrarbeiten,
modern, naturgetreu, als
Foupets, Damenſcheifel, Stirn-

G. L. Zimmermann, iſuren, Chignons, Zöpfe Haar
auch kleine Stube

Brauhausſtraße 6, I.
Für Stellmacher.

S billig. W. Kiuge, Halle S., Hermannſtr. 12. vermiethen

n Steheinrichtung Möblirte Wohnungs8 Rabenbohrmaſchine neu, verkauft ſehr (Stube und Kammer) 1. September d. J. zu ſind eingetroffen

Gaſthof „Goldener Hahn“.Brauhausſtraße 4.

Junge Ftaliener
Hühner

einlagen in Scht u Fmikakion-
Vuppen Verücken elc.

fertigt zu ſoliden Preiſen

Franz Wahren,
Friſeur, Dom I.



Mei i ſt e cPatent Shnell- Kägtor L. gerösteten Tiveli- Theater

I e e Merſeburg.O S S Direction Aug. Doerner.)
in feinen und feinſten Quglitäten zu mäßigen Preiſen einpfehle ich gütiger Beachtung Freitag den 15. Auguſt 1902

Man probire meine Beneſiz fürgarantirt rein und gutschmeckenden Kaffee's Dauard Raberfelder

à Pfund 90 und 100 S 82 diſowie die wirklich in den Preislagen Pfg „„Hie J ine
120, 140, 360 e per Pfund. Große Oper in 5 Akten von J. F. Halsbh

228 friſch geröſtete Kaffee's. MännerLurn Verein e. V.

e 7 Sonntag den 17. Auguſtbleibt alteeit dis beste Wilhelm Kötteritesch, Turnfahrt nache e S Gotthardtsstrasse II. Wiemiötz
zur Fahnenweihe.

Abfahrt mit dem Zuge12 Uhr 42 Min. e
Der OberTurnwart.

Restauration.
Heute

Schlachtefeſt.
Gaſe „Bavaria“,
Halle a. S. Am Hallmarkt.

Elegante Damenbedienung.

Dauer's Peſſauration.
Heute Freitag Schlachtefeſt.

Meinen werthen Abonnenten zur Nachricht
daß ich dieſe Woche ausbleiben mußte, indem

e 59 Herausgegeben verlegt und zu beziehen von

Dr. fur Tudwig Hubertä SEſſ

n

S 90 l meine Iſer liebe Frau entſchlafen iſt.S S S ermannmn NorgnerAnerkannt vorzüglieh schmeckende, reis pro Jand M. 2,75 (nebst 20 f. f. Porto) Leibeig enden
auf „Ideal“- Schnellröster

Eine Auswahl der besten Werke zur Ausbildung u. Fortbildung des Kaufmanns. Ein junger Mann, 34 Jahre Wilwer ohne
3 Kinder, Beſitzer eines Grundſtücks mit gutgeröstets Kaſfoss in isehungen evon 80-200 Pf. per Pfund e e Einwohnern, wünſcht ſich mit einer Dame mit

empfiehlt

Acl. Schäfer
entſprechendem Alter zu verheirathen. Etwas
Vermögen erwünſcht. Vermittler verbeken. Adr.
unter W befördert die Exped. d. Bl.ster Glanz auf Wäsche ne

S Le Swird ſelbſt der ungeübten Hand garantirt durch den höchſt Keinfachen Gebrauch dere weltberühmten Serne 06

e e e üdenAmerikaniſchen Glanz Stärke
v. Fritz Schulz jun. Kktiengesellsen., Cigarrengeſchäſte

werden Leuten, die ſich ſelbſtſtändig machenLe i p 2 i J. wollen u. Sicherheit bieten können, unter günſt.

Won der Reiso

S Beding. eingerichtet. Sof. OffertGold. Medaille Nur ächt, wenn jedes Packet nebenſtehenden Globus Schutz e en Mate s
rückZuruc Cigarrenengroshaus Mathei, Hamburg.

Weltausſtellung Paris marke) trägt. Preis pro Packet 20 Pfg. käuflich in den g
1900.

DD W 5 t meiſten Colonialwaaren, Drogen und SeifenHandlungen. o hinnen Stuben Haus m Kindermädchen

R G. Mädchen aufs Land (55 Thlr. zum 1. Oetbr.

e C dir Fran Hentiette Langenheim,9 Dre i Auguſt bis In der That iſt Ori das n zuverläſſigſte o n
September t t J Frau Faa Rössner, Stellenvermittl.,Kkten-Jötungsmitfte e

n r e 7 Linke.in ordentliches, ehrliche

Sauerkonhl nſteten verraten Rat r ntt e Kin ehrliches ſond. Müdche ehrlich 5 ſanb d ch en

z e Z. S wird für den größeren Theil des Tages alsempfing und einpfiehlt iglich 8 d C h ſt d Aufwärtung geſucht kl. Ritterſtr. 12. T.

46 ellbr. Cigarrenetui„Goncordia 9 3 e GEngliſche 7 e e inshält Sonntag den 17 Auguſt, von abends S 7 ſo ch a eu a. d. weißen Lauer
utſrhgeſchirre n eaſhn züſelanſen.

zuslasb a po huge

Weloliches Dienſtperſonat eder Dranche

äuſe, Kakerlaken, Schwaben c. Aus DienſtmädchenDr n Weber.
Sachen.“ „Verwende blos nur noch Dienſtmädchen

e g- ausmüädchen.J Humoriſtiſchet Theater-Club 7 Nachmittag Concert, abends Ball 9

in nur gute Stellung ſofort De

den zahlrei Anerkennungsſchreiben:e ſener zum I. Oetober oder ſchon vorher

Pa 93 Ori Jede Originalflaſche im GSaranſiekarton luftdicht und doppelt verpackt Niemals

loſe zum Nachfüllen. Alſo Vorſicht beim Einkauf Preis pro Fl. 50, 60, 100 Pfg. wird 1. October geſuht Gotthardteſer 32,

J ib tr 5.Jeden Dienſtag, Mittwoch und Freitag Nachmittag Concert S ar Schrei u

ant

Stellenvermittlerin, Preußerſtraße 14.

2 e ch ſ J e
V S St S t. tet radikal ſpeziell Fliegen, Flöhe, Jch ſche ein braves i

erzielt.“ „Half beſſer wie andere

e Suche zum T. Oetober ein ordentl. fleißigesNächſten Sonntag

8Uhran, in der, KaiſerWilhelmshalle“ ſein

SoWergnügen, das glänzend bewährte Rattenmittel „Es hat m Sie Il h als t 1 t Abzuholen Teichſtraße S.
beſtehend in Theater und Danz, ab. geſchnappt“ wirken keine Rattenfallen, keine Katzen, S eh en, Kumme e Se e e abhanden ge

Von nachmittags 3 Uhr an Tänzchen. kein Arſenik und n e e n eige auch auf Ponyh, empfiehlt in großer Auswahl unger Spitz kommen.
die britlänten Seuaniſſe S B. Rittergutebeſtger da dieſelben ebraucht aber noch in gutem Zu V gr. Ritterſtraße 2Der Borſtaitd M. auf H. bei Reuſtadt ſchreibt Die Rattenptage ſtanee ſin t lin Preien Zu Vlite abzugeben gr. Ritterſtraße 26.
auf meinem Hofe war geradezu entſetzlich. Da

ß, t ttlermſtr.de r „Es hat geſchnappt“ empfohlen und ich J H. k Sa k 8 00O e e dürchſchnittlich 40 Stück pro Tag zur ar e6 Sn, Roß markt. a 3v 4 Strecke In weniger als einer Woche waren Hof 7 h Fente Frſtag Belohnung ſichere ich Demjemgen zu, welcherGeſang- Verein S on a a e e nir den Dieb achwelſt der von nen FeldeO e e en e z e hausſchlachtene Wurß. auf dem Werder Kartoffeln ſtiehlt.Mk. L in plombierten Kartons.e 2 S 53 S eThalia, S e Carl Virteh janS Wage He C eſ. zeitiger Sorten ch tefegt EineWänzehen e Schlachtefeſt. dfindet Sonntag den 7. Auguſt von S Bir wen und Aepfel S. Bötteher, Sand ſ. Zeichnungs Liſte
e 8 Uhr S enft Ei Wühlermanm, Geehrten Dienß perſonal ſuchenden Hertſchaften füün a e rieb el- Stiftung

Der Vorſtand. g Schnaleſtr. 16 u. Obſtbede a. Klauſenthor. empſiehlt ſich angelegentlichſt liegt in der Expedition d. Bl. aus
S vVerlade jeden Tag von morgens 6— 8 Uhr Frau Ida KRössner, Stellenvermittl., S

auf hieſigem Eilgüterbahnhofe. Delgrube 7. Hierzu 1 Bellage

O

Oo

S S S S S



Nr. 190.
Volkswirthſchaftliches.

).Auf dem Verbandstag des Central
Verbandes deutſcher BäckerJnnungen
„Germania“ in Köln erklärte Bäckermeiſter Buinck
mannHamburg, daß die Behörde den Plan, eine
Streikabwehrkaſſe zwangsweiſe zu begründen, abge
lehnt habe. Einſtimmig wurde der Vorſchlag ange
nommen, die Streikabwehrkaſſe auf fakultativer
Grundlage zu gründen und eine Commiſſton aus 9
Mitgliedern mit der Ausarbeitung der Satzungen zu
betrauen. Ebenſo einſtimmig wurde der Antrag an
genommen, an die Mitglieder des Verbandes das
dringende Erſuchen zu richten, die Collegialität und
Solidarität dadurch zum Ausdruck zu bringen, daß
ſie auf die Rückzahlung der von ihnen eingezahlten
Gelder zum Streitabwehrfonds verzichten. Der Ver

bandstag beſchloß, dem Vorſtand anheimzugeben,
eine Unfall und Haftpflichtkaſſe mit eigener
Verwaltung zu errichten Einſtimmig angenommen
wurde eine Reſolution, welche die Aufhebung der
Bäckereiverordnung über den Marximalarbeits
tag im Bäckereigewerbe fordert, mindeſtens aber die
Einlöſung des Verſprechens verlangt, die Verordnung
mehr dem Intereſſe des Gewerbes anzupaſſen. Mit
geringer Mehrheit wurde ein Antrag angenommen
auf Verlängerung der Arbeitszeit an
Sonn und Feſttagen von 8 bis 10 Uhr
morgens. Unmittelbar hierauf wurde der Antrag
berathen „Der Verbandstag erklärt ſich prinzipiell
für Abſchaffung der Sonntagsarbeit. Der
Vorſtand wird beauftragt, alle diejenigen Jnnungen,
die die Sonntagsarbeit abſchaffen wollen, in dieſem
Beſtreben zu unterſtützen.“ Der Antragſteller ſchloß
mit dem Wunſche, „es werde in nicht zu langer Zeit
gelingen, die Sonntagsarbeit auch im Vaäckereigewerbe
abzuſchaffen, damit auch die Bäcker Gottes Wort be
folgen können.“ Dieſer Antrag erregte lebhaften
Widerſpruch. Bäckermeiſter Wendt Dresden erklärte
„Soeben haben wir einen Antrag angenommen, in
dem wir eine Verlängerung der Arbeitszeit verlangen,
und nun wird beantragt, die Sonntagsarbeit abzu
ſchaffen. Haben wir denn nicht ſchon Polizeiverord
nungen und Geſetze genug? Wollen wir denn, daß
vor und hinter unſerem Laden ein Schutzmann ſteht
Der Verbandstag lehnte aber nur den erſten Theil
des Antrages ab und nahm den zweiten über die
Unterſtützung der Jnnungen an, die der Meinung
ſind, ſie könnten die Sonntagsarbeit abſchaffen.

Provinz und Umgegend.
Halle, 13. Aug. Der Verein der Gaſtwirthe

von Halle und Umgegend feierte geſtern und heute
ſein 25jähriges Beſtehen in wirklich großartiger Weiſe.
Vom Verbandsvorſtande waren die Herren Ringel
und Wieſe aus Berlin erſchienen, außerdem waren
der Einladung gefolgt Vertreter von etwa 10 Bruder
vereinen. Der Saal der „Kaiſerſäle“, in denen die
geſtrige Feier ſtattfand, war prächtig decorirt; das war
auch mit der Feſttafel der Fall. Das Philharmoniſche
Orcheſter des Herrn Muſikdirector Vetter ſtellte die
Eonzertmuſik, die tadellos war. Der Präſident des
Gaſtwirtheverbandes, Herr Ringel, übermittelte dem
Feſtverein die Grüße des Verbandsvorſtandes und über
reichte für die Fahne deſſelben ein werthvolles Schild, dem
Vorſitzenden deſſelben aber ein Ehrendiplom. Es wurden

11 Gründer des Vereins durch VerbandsEhrenzeichen, 1
Mitglied durch ein Diplom für 25jähr. Geſchäftsthätigkeit
und 20 Angeſtellte bei Vereinsmitgliedern ob ihrer 3-, 6
und 10 jährigen Dienſtzeit durch Medaillen bezw.
Diplome ausgezeichnet. Am Feſtmahl betheiligten ſich
320 Perſonen. Eine Feſtſchrift, verfaßt von Herrn
Hotelier Herrmann, fand recht beifällige Aufnahme.
Ein Ball bildete den Schluß des erſten Feſttages.
Heute Vormiktag fand auf dem „Rathskeller“ ein
ſolenner Frühſchoppen, am Nachmittag Conzert auf
der „Peißnitz abends Waſſerfahrt und gemüthliches
Beiſammenſein im „Bad Wittekind“ ſtatt. Der
Verein kann mit voller Befriedigung auf ſein Jubel
feſt zurückblicken.

Magdeburg, 13. Aug. Als Kautions
ſchwindler entlarvt wurde der angebliche Kaufmann
Hans Littmann aus Berlin, der im Evangeliſchen
Vereinshoſpiz zu Magdeburg feſtgenommen würde.
Der Verhaftete ſuchte unter dem Namen Hanſen
Kaſſtrer zu engagiren, die Kautionen ſtellen konnten

und deren Thätigkeit darin beſtehen ſollte, für eine
techniſche Zeitſchrift die Abonnentengelder einzukaſſtren.
Hinterher ſtellte es ſich heraus, daß die betreffende
Fachzeitſchrift garnicht exiſtirt. Der Betrüger wurde
in dem Augenblicke verhaftet, als ſich mehrere junge
Leute zum Abſchluß des Contractes und Hinterlegung
der Caution im Evangeliſchen Vereinshoſpiz einge
funden hatten.

Hettſtedt, 12. Aug. Der falſche Buren
Kommandant Witte, welcher, wie noch erinnerlich
Der dürfte, vor längerer Zeit in der Umgegend von

exlin Vorträge gegen Entgelt über ſeine angeblichen

Das Landgericht Eſſen (R) hat am 18.

Erlebniſſe im ſüdafrikaniſchen Kriege hielt, obgleich er
Dransvaal nie zu Geſicht bekommen hat, iſt hier
verhaftet und in das Amksgerichtsgefängniß zu Neu
Ruppin eingeliefert worden. Der frühere Scheeren
ſchleifer Wikte wurde ſeit Monaten von der Staats
anwaltſchaft wegen des Verdachts des Betruges und
der Bigamie ſteckbrieflich verfolgt. Hier hatte er eine
Obſtplantage gepachtet und zeigte ſich den Einwohnern
ſtets hoch zu Roß in einer abenteuerlichen Uniform.
Sein letztes Vortragsdebüt gab Witte in Spandau
und Umgegend.

t Leipzig, 13. Aug. Die „Leipz. Gerichtsztg,“
theilt mit, daß der 20jährige Luſtmörder Grabich,
der die jährige Anna Klein im Keller ſeines Vaters
mißbrauchte, tödtete und dann den Leichnam in eine
Kiſte packte, ſchon im vorigen Jahre an einem Kinde
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt habe. Durch 50 Mk.
und ein Opernglas ſollen ſich damals die Eltern des
Mädchens haben beſchwichtigen laſſen.

Hohegeiß, 12. Aug. Jagdglück hatte der
Förſter Falke von hier, indem er innerhalb einer
Minute zwei Hirſche ſchoß. Nach dem erſten Schuß
glaubte er, der Hirſch habe ſich wieder erhoben und
ſchoß abermals als er näher kam, lagen zwei neben
einander, ein 8-Ender und ein 6Enderhirſch.

z Braunlage, 12. Aug Geſtern Nachmittag
meldete ſich der Arbeiter Wagner aus Benneckenſtein
bei dem dortigen Gendarmen Koch und theilte mit,
daß ſein, des W., Sohn das (bereits gemeldete)
Verbrechen an Fräulein Schwarz begangen habe.
Der 18jährige Wagner wurde heute in der Bennecken
ſteiner Feldmark, wo er ſich verſteckt hatte, feſtge
nommen und dem Mädchen vorgeſtellt; dieſes erkannte
in ihm den Thäter, und angeſichts der zahlloſen
Kratzwunden, die ſeine Hände, Hals und Geſicht
aufwieſen, konnte er nicht leugnen. Wagner iſt dem
Gefängniß in Nordhauſen zugeführt worden. Der
ſchon ſo jung auf die Bahn des Verbrechens gerathene
Wagner iſt der Sohn armer und durchaus recht
ſchaffener Eltern.

t Gera, 12. Aug. Angeblich aus Nothwehr
hat geſtern Abend in der Mühlengaſſe eine Frau
Müller ihren Mann, von dem ſie ſchon längere
Zeit getrennt lebt, mit Schwefelſäure begoſſen.
Müller, ein dem Trunke ergebener liederlicher Mann,
hatte, wie oft ſchon, ſeiner Frau aufgelauert, um ſie
um Geld anzuhalten. Sie vollführte hierauf das
Attentat, verbrannte aber dabei dem Manne nur die
Kleider. Als er ſich an ſeiner Frau vergreifen
wollte, nahm das Publikum Partei gegen ihn und
brachte ihn zur Polizeiwache.

t. Duderſtadt, 12. Aug. Wohl zu den
kleinſten Männern der Welt gehören die
Brüder Franz und Karl Atermeyer aus Neuendorf
bei Duderſtadt. Es ſind Zwerge, deren einer 103
und deren anderer 98 em hoch iſt. Wahrend der
größere noch 45 Pfund wiegt, brachte es der kleinere
nur auf 28 Pfund. Jhre Eltern, die noch leben,
ſind geſunde, kräftige, durchaus normale Menſchen.
Beide Brüder ſind übrigens durchaus geſund und
geiſtig völlig normal entwickelt S Ztg.

Lokalnachrichten.
Merſeburg, den 15. Auguſt 1902.

Bemerkenswerth für Geſchäftsleute,
März den

Kaufmann Theodor Wulf in Erle bei Buer wegen
unerlaubter Veranſtaltung einer Ausſpielung zu 10
Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Als W. am 14 Dez.
19041 ein Woll Weiß und Kurzwaarengeſchäft er
öffnete, erließ er in den dortigen Blättern eine An
zeige etwa folgenden Jnhalts- Am Ers ffnungs
tage gebe ich dem erſten zahlenden Kunden
als Geſchenk eine Weckeruhr, dem 25., 50.,
75. c. ähnliche Geſchenke. Das Landgericht
hat in dieſem Verhalten die Thatbeſtandsmerkmale der
öffentlichen Ausſpielung erblickt, da der Einſatz in
dem Kaufpreis mitgezahlt werde und es vom Zufall
abhänge, wer ein „Geſchenk“ erhalte. Das Reichs
gericht hat, entſprechend ſeiner Praxis, dieſe Aus
führungen gebilligt und die vom Angeklagten eingelegte
Reviſton verworfen

Jn der Umgebung unſerer Stadt treten in dieſem
Jahre die Sperlinge in ungeheuren Mengen auf,
ſodaß ſte unſeren Landwirthen zur Plage werden.
Namentlich bei der jetzigen Ernte richten dieſe kleinen
gefiederten Räuber ganz bedeutenden Schaden an,
denn nicht allein die Körner, welche die Tauſende
von Sperlingsmagen füllen müſſen, ſondern auch das
zahlloſe Korn, was bei dem Umherwühlen in den
Garben oder dem noch ſtehenden Getreide aus den
ſchon überreifen Aehren zu Boden fällt, geht verloren.
Unſere Nimrode würden ſich jedenfalls den Dank
unſerer Landwirthe erwerben, wenn ſie auf ihren
Streifzügen auch mitunter die großen Sperlings
ſchwärme mit einigen Grüßen aus (hren Gewehren
bedächten,

15 Auguſt
Von unſerer Nachtpolizei wurden in der

geſtrigen Nacht mehrere Unbekannte dabei betroffen,
wie ſie in der Gotthardtsſtraße den Verſuch machten
Ladenjalouſteen gewaltſam zu beſchädigen. Beim
Herannahen des Executivbeamten ergriffen die Sub
jekte nach der kleinen Ritterſtraße zu die Flücht
und verſchwanden ſchließlich in den Anlagen des
Altenburger Dammes. Geſtern Nachmittag wurde
von einem unſerer Executivbeamten ein fremder
Hauſtrer, der hier ohne Gewerbeſchein Kalender ver
trieb, arretirt und, da er ſeiner Vorführung energiſchen
Widerſtand entgegenſetzte, gewaltſam zur Polizeiwache
befördert, wo er nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien
wieder entlaſſen wurde.

Beim Ausweichen vor einem Laſtwagen karam
bolirte am Mittwoch Mittag in der Oberbreiteſtraße
ein auswärtiger Radfahrer, der in ziemlich ſcharfem
Tempo den Berg am Sirlithor herabfuhr, mit einem

0 jährigen Knaben. Die Folge war, daß die
Betheiligten mit dem Straßenſchmutz intime Bekannt
ſchaft machten, jedoch ſind beide ohne Verletzungen
davongekommen, während das Rad mehrere Be
ſchädigungen zeigte. Beſſer kam ein Radler aus
Frankleben am Mittwoch früh im nahen Niederbeung
davon. Derſelbe kam beim Fahren auf dem erhöhten
Fußwege mit dem kleinen Handwagen einer Bauer
frau in Colliſton, wobei dieſer umgeworfen wurde
und ſeinen Jnhalt, beſtehend in Käſen, auf die Fahr
ſtraße ſchüttete, während der Attentäter lachend davonfuhr.

Der letzte Dienſtag zeichnete ſich, wie
unſere Leſer in verſchiedenen Zeitungsnotizen beſtätigt
finden, durch eine außergewöhnlich niedrige
Temperatur aus. Daß auch die hieſtge Gegend
davon keine Ausnahme machte, wollen wir noch
nachträglich feſtſtellen, denn auch hier war das
Queckſilber des Thermometers am frühen Morgen
dieſes Tages bis auf 6 Grad R. über Null ge
ſunken. Die beiden letzten Tage haben zwar eine
geringe Wärmezunahme gebracht, aber die Durch
ſchnittstemperatur der jetzigen Jahreszeit iſt noch nicht
erreicht und es ſcheint faſt, als ſollten wir dies
mal von der gewohnten Sommerwarme recht wenig
zu ſpüren bekommen.

(TivoliDheater.) Heute gelangt als
Benefiz Vorſtellung für Eduard Haber
felder Halévy“sbedeutendſtes Werk Die Jüdin“
zur erſten Aufführung. Die Beſetzung iſt wie folgt:
Brogni Dr. Jung, Leopold H. Schmidt,
Prinzeſſin Eudora Janka Major, Ruggiero
Herm. Armgard, Albert Franz Mees, Elegzar

Eduard Haberfelder, Recha Elſe
Röhrig a. Leipzig a. G.

TivoliThegter.
Die vorgeſtrige zweite Kindervorſtellung

nahm wie die vor acht Tagen (Hänſel und Gretel)
einen anregenden Verlauf Die liebe Jugend
hatte ſich wiederum zahlreich eingefunden und
ſchien an der Oper, man ſpielte Carl Maria
von Weber's unſterblichen „Freiſchütz“,
großen Gefallen zu finden, denn es wurde nach den
Aetſchlüſſen, ja ſogar dreimal bei offener Seene
(Frl. Liddy Riſch und Frl. A. Kühne galt dieſe be
ſondere Ehrung) lebhaft applaudirt. Jn erſter
Linie waren es wohl die Scenenbilder (im
erſten, dritten die berühmte Wolfsſchlucht
mit ihren Schrecken und Gefahren nahm man theils
mit entſetztem Staunen, theils mit unglaäubigem
Schütteln des Kopfes über den tollen, unheimlichen
Spuk oben auf der Bühne, auf und vierten
Act), welche, da ſie dem kindlichen Auge Ab-
wechſelungsreiches boten, das meiſte Intereſſe er
regten aus ihnen mußten und konnten ſich jedenfalls die
Meiſten die Handlung zuſammen eonſtruiren
oder beſſer zuſammen denken und den Größeren
wird das vielleicht gelungen ſein, zumal der einge
flochtene Diglog zu einem Verſtändniß des Textes der
Oper immerhin ein kleines beitrug. Aber auch die
Muſik werden viele leicht verſtanden haben manche
Melodien ſind ja doch ſo bekannt, daß es wirk
lich nicht zu großer geiſtiger Anſtrengungen
bedarf, die köſtliche Muſik ganz in ſich aufzunehmen.
Jedenfalls waren die kleinen und großen Zu
hörer erſicht lich von dem Gehörten und Geſehenen
befriedigt. Wir vernahmen das zu unſerer Freude
aus verſchiedenen Aeußerungen in unſerer Nähe.
Jm Ganzen reihte ſich ſomit die vorgeſtrige Vor
ſtellung durchaus würdig der erſten an und wir geben
der Hoffnung Raum, daß Herr Director Doerner
am Ausgange der Saiſon noch ein oder zwei weitere
derartige Vorſtellungen folgen läßt; es giebt
gewiß noch Opern, die ſich für die Jugend eignen.
Wir wiederholen gleichzeitig unſern Vorſchlag,
den wir letzthin machten, vor jeder Aufführung
von berufener Seite eine im populären Stil
gehaltene Vorleſung über die betreffende Oper
über ihre Muſik und Handlung zu veranſtalten.
Verdiente das nicht ernſtlich in Erwägung ge
zogen zu werden Es thut uns außer
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ordentlich leid, daß wir verhindert ſind,
über Carmen und Jüdin zu referiren und beauf
tragten wir daher einen kenntnißreichen Herrn,
uns gütigſt zu vertreten. Geſtern flatterte uns
übrigens ein Zettel in's Haus, auf dem in
großen Lettern zu leſen ſtand, daß Herr
Eduard Haberfelder am Freitag ſein Benefiz
habe. Wozu das wozu dieſe beſondere
Annoncirung? Gengu genommen ſind wir im
Princip überhaupt gegen die Benefizvorſtellungen.

Und nun noch obendrein eine nicht gerade
vornehm wirkende Reclame, nur um des
ſchnöden Mammons willen. Erfreut ſich ein
Sänger, wie z. B. Herr Haberfelder einer be
ſonders großen Beliebtheit beim Publikum,
ſo hat er oder haben Andere es ſicherlich
nicht nöthig, die Lärmtrommel zu ſchlagen
und weil nun Herr ein u ſchier
Sänger iſt, mußte er oder mußten Andere ſich
ſagen, daß dergleichen ein „Künſtler“ eben nicht
nöthig habe. Wir wenden uns aber auf s Schärfſte
gegen eine ſolche Profanirung der ernſten
Kunſt unſeres Erachtens ſind zwei Stellen
dafür verantwortlich, entweder Herr H.
oder aber die Direction des Thegters da
mit wollen wir weder Herrn H. noch Herrn
Director Doerner perſönlich nahe treten.
Wir ſind ſtets gegen die allzu ſtarke Betonung
des Geſchäftlichen, in doch nur rein künſt
leriſchen Dingen geweſen Herr H. ſingt den
Elegzar, das beſagte an und für ſich genug

bedurſte es einer weiteren Empfehlung,
bedurfte es des ominöſen Zettels, um däs
Theaterpublikum darauf aufmerkſam zu machen

Wir glauben nicht. r
Wesger war e

Voragusſichtliches Wetter am 15. Aug.
wolkiges, kühles Wetter und Regenſchauer.

Meiſt

16. Aug. Wechſelnd bewölktes, kühles Wetter, zeit
weiſe Regen.

2 è32cèèò
Ein allgemeiner Rundblick

auf die Düſſeldorfer Ausſtellung und die
Feſtſpiele des Rheiniſchen Goethe Vereins

Von Theodor Gesky.
Ein Beſuch der Düſſeldorfer Gewerbe Induſtrie und Kunſt

ausſtellung, mit dem ſich eine ſchöne Rheinfahrt bis nach Köln
verbinden läßt, iſt überaus lohnend; denn die Ausſtellung
birgt des Jntereſſanten und Lehrreichen ſo viel, daß die Er
wartungen der meiſten Beſucher weit übertroffen werden.
Welch phantaſtiſches und zauberhaftes Bild bietet von der
neuen romantiſchenſRheinbrücke aus die bunte Märchenſtadt mit
weißleuchtenden Mauern, Thürmen, Kuppeln, Minarets und
Pylonen am rechten Rheinuſer, wo dem Strome durch lang
jährige Arbeit ein neues Terrain abgewonnen iſt. Die Ge
bäude der Ausſtellung ſpiegeln ſich in den Wellen des Rheins,
während die dunklen alten Baumkronen des weithin ſich aus
dehnenden prächtigen Hofgartens ſich im Hintergrunde erheben.
Man findet ſich auf der Ausſtellung trotz ihres Umfanges

ſie iſt 2 Kilometer lang und bedeckt einen Raum von 50
Hektar leichter zurecht, als bei den früheren, ſelbſt wenn
ſie kleiner waren, wie z. B. bei der Berliner. Herrlich iſt
eine Wanderung durch die Siegesallee der rheiniſchweſtfäli
ſchen Jnduſtrie, aus der wir den gewaltigen Bau des
Hoerder Bergwerks und Hüttenvereins, die großartige An
lage des Deutſchen Vetonvereins in Biebrich, die erhalten
bleiben ſoll, den großen Pavillon des Bochumer Vereins für
Bergbau und Gußſtahlfarikation mit dem prächtigen harmo
niſchen Glockengeläute und die wahrhaft koloſſale, einzig da
ſtehende Maſchinenhalle hervorheben. Als ein Wunder der
Panzerſchiff Architektur ragt Krupps Rieſenpavillon empor, der
alle früheren Ausſtellungen überflügelt, denn er umfaßt eine
Bodenfläche von 4280 qm (gegenüber 1816 qm, in Chicago).
Wie ohnmächtig und klein kommen wir uns vor, wenn wir,
ſtaunend vor der menſchlichen Schaffenskraft, die gigantiſchen
Geſchütze und die undurchdringbaren Panzerplatten betrachten.
Vorn am Haupteingang erhebt ſich ein 50 Meter hoher,
kriegsmäßig ausgerüſteter Gefechtsmaſt, der an der höchſten
Spitze einen elektriſchen Scheinwerfer trägt, der mit einbrechender
Dunkelheit ſeine magiſchen Lichtwellen über das Gelände der
Ausſtellung ergießt. Ueberwältigend iſt natürlich auch der
Eindruck, den die nichts weniger als kühle Hauptmaſchinen
halle (280 Meter lang mit einer Hauptmittelhalle und zwei
Seitenhallen) auf den Beſucher macht. Auch hier ergreift uns
Staunen, wenn wir die rieſenhaften Maſchinen in Betrieb
ſehen und von dem Lärm, dem Brauſen, Sauſen und Summen
zahlloſer Walzen, Hämmer, Räder, Räderchen und Getriebe
faſt betäubt ſind. Ein ungleich freundlicheres Bild bietet
die äußerſt intereſſante Hauptinduſtriehalle dar, deren Beſich
tigung allein einen halben Tag erfordert. Die 400 Meter
lange Haupthalle mit 8 Nebenhallen macht in ihrer koloſſalen Aus
dehnung einen großartigen Eindruck; denn ſie erſtreckt ſich mit
ihren Nebenbauten über 36000 qm und umfaßt 22 Gruppen,
nämlich folgende: Bergbau und Salinenweſen, Hüttenweſen,
Metall Induſtrie, Elektrizität, Transportmittel, Chemiſche
Induſtrie, Nahrungs und Genußmittel, Thon, Porzellan
und Glaswaaren, Möbel und Holzinduſtrie, Galanterie- und
Kurzwaaren, Textil und Bekleidungsinduſtrie, Wagenbaueret,
Papierinduſtrie, Polygraphiſches Gewerbe, Wiſſenſchaſtliche Jn
ſtrumente, Muſikinſtrumente eine von 8 der erſten Firmen ver
tretene, ganz beſonders anziehende und reizend decorirte Gruppe

Bau und Jngenieurweſen, Schul und Unterrichtsweſen,
eine ſehr reichhaltige Gruppe, die nicht nur für Schulmänner,
ſondern auch für Gewerbetreibende und für das große Pub
likum vielfache Anregung bietet, was auch von den ſolgenden
Gruppen gilt Geſundheitspflege und Wohlfahrtseinrichtungen

und Kunſtgewerbe, mit der hochintereſſanten Sammelausſtellung
des ſtadtkö niſchen Kunſtgewerbes. Die letzte Gruppe umfaßt
den Gartenbau in kleinerem Unfange, da eine größere derar
tige Ausſtellung nicht zuſtande gekommen iſt. In der Gruppe
„Polygraphiſches Gewerbe,“ auf die wir noch zurückkommen

e e Verantwortliche Redactſon Druck und Verlgg von Th. Röß

milſſen, ſeſſelt uns zunächſt eine rieſige Rotationspreſſe, auf
welcher die Firma M. DümontSchauburg, die Verlegerin der
„Kölniſchen Zeitung“, die „Ausſtellungswoche“ herſtellt, ferner
die Düſſeldorſer Druckerei Fr. Dietz, die mit einer aus der
Fabrik Frankenthal, Albert C Co. A.G. bezogenen und mit
geradezu wundetbarer Präziſion arbeitenden Schnellpreſſe
das Ausſtellungstageblatt ſeßt, 8000 Buchſtaben in der
Stunde,) und wieder ablegt, druckt und falzt. Vortreffliche
Buch und Steindruckſchnellpreſſen aus der altbewährten
Geiſenheimer Maſchinenfabrik Klein, Forſt Bohn Nachf.
und Schnellpreſſen aus den Fabriken Faber Schleicher A.
G. in Offenbach a. M. und Ehrenhard Gramm A.G. in
Worms, die durch elektriſche Motoren getrieben werden, ſehen
wir weiter hier in Thätigkelt. Auch Muſtererzeugniſſe der
hervorragenden Firmen Velhagen Klaſing, Vädeker,
Brend'amour u. ſ. w. verdienen hohe Anerkennung. Noch
näher auf die gegen 80 Hallen ünd Pavillons umfaſſende
Ausſtellung einzugehen, geſtattet leider der Raum nicht.
Vieles läßt ſich ja auch kaum beſchreiben; man muß es
vielmehr durch eigene Anſchauung kennen lernen.

Das höchſte Intereſſe aller Kunſtfreunde erweckt jedoch
der nach dem preisgekrönten Entwurf des Architekten A.
Bender von der rühmlich bekannten Firma Ph. Holzmann
Eo. in Frankfurt a. M. erbaute prachtvolle Kunſtpalaſt,
in dem die erſte deutſchnationale Kunſtausſtellung und die
eine einzig daſtehende Sehenswürdigkeit bildende große kunſt
hiſtoriſche Ausſtellung untergebracht iſt, die einen U. berblick
über die geſchichtliche Entwicklung der wichtigſten Perioden
weſtdeutſcher Kunſt giebt. Gemälde Düſſeldorfer Künſtler ſind
in 6 Sälen ausgeſtellt; außerdem ſind Kaſſel, Weimar,
Dresden, München, Königsberg und Berlin wirkungsvoll
vertreten. Auch den jetzt vielbeſprochenen und männiglich be
wunderten Beethoven Klingers, dieſes Meiſterwerk der
Bildhauerkunſt, können wir eingehend betrachten

Wem der Eintrittspreis von einer Mark nicht zu hoch
erſcheint, der kann das hiſtoriſche Panorama „Rhein über
gang bei Caub“, dieſes ſtrategiſche Meiſterſtück Fe d
marſchall Blüchers, ſich anſehen, das gleich am Eingang
zur Ausſtellung ſteht. Intereſſanter iſt jedenfalls die Or ent
ſtraße, yulgo Kairo, wo uns ein echt morgenländiſches
ethnographiſches Bild mit Kamelen in natura geboten wird.
Wir ſehen Araber, Aegypter und nubiſche Neger, die leiden
ſchaftlich mit einander ſechten, Schlangenbändiger, wie ſinnlos
ſich unzähligemal im wilden Tanze um ſich ſelbſt drehende
Derwiſche, Tänzerinnen, Sängerinnen, Muſikanten, eine
arabiſche Schule, in der der Coran eingebläut wird, Bazare
u. ſ. w. Die 130 Perſonen zählende Karawane iſt ſo ver
blüffend echt wie das nubiſche Dorf, der Reliefſchmuck des
mauriſchen Palaſtes und des geheimnißvollen altägyptiſchen
Tempels, wie die Kuppeln, das Mingret und das arabiſche
Kaffee mit unverſälſchtem Mokka, Weniger gefallen haben
mir die Marine -Schauſpiele, eine Art Seekrieg en
miniature im Frieden. Gräßliches Sirenengeheul leitet jede
Vorſtellung ein, in der eine Marinekapelle ſpielt. Zwei
PanzerGeſchwader, im Maßſtab 1. 25 veranſchaulichen im
I. Theil die Marine im Frieden, wobei ich jedoch die Ma
troſen und Seeſoldaten und auf dem ruhigen Binnenwaſſer
an der Golzheimer Jnſel die ſchäumenden und auf und
niederſteigenden Wogen der See vermißte. Den Schluß des
Seemanöbers bildet eine glänzende Flottenparade. Weit
wirkungsvoller iſt jedoch der zweite Theil, wo eine vollſtändige
TorpedöbootsDiviſion in Action tritt, und die Feſtungswerke
einer im Hintergrunde liegenden morgenländiſchen Stadt, die
von einem Geſchwader blöckirt iſt, beſchoſſen und in Brand
geſteckt werden. Die Schiffchen werden durch Elektromotoren
getrieben n jedem iſt ein Mann verborgen, der ſteuert und
die Kanonen abſeuert. Doch genug von dieſen und ähnlichen
Schauſtellungen im Vergnügungspark (Schluß folgt.

Vermiſchtes.
(KDer Komandant des deutſchen Burenfrei-

eorps Oberſt Schieh hat ſich in einer Unterredung mit
einem Mitarbeiter der „Frankf. Ztg.“ über ſeine Gefangen-
ſchaft in St. Helena wie folgt geäußert: Die Ueberfahrt auf
dem Transportdampfer war „unter äller Kretik, wahrhaft
haarſträubend“. Der Dampfer war vollgepfropſt, man hatte
nicht einmal genügenden Raum zum Auf und Abgehen; die
Verpflegung ließ viel zu wünſchen übrig. Anders war es
auf St. Helena, wo Schiel mit ſeinen Gefährten faſt zweiein
halb Jahre in Gefangenſchaft zubrachte. Schiel meint, daß
nur eines Grund zu berechtigter Klage abgebe; der Aufenthalt
in den Zelten. Anderwärts, ſo auf Ceylon, hätten die
Engländer Baracken für die Gefangenen errichtet. Das hätte
auch auf St. Helena geſchehen ſollen. Das Klima iſt nicht
ungeſnnd, es giebt aber häufig kalte Nächte, auch herrſchte
viel Regen, und da boten die Zelte nichte genügenden Schutz.
Jn Folge deſſen ſtellten ſich bei den Jnternirten manche
rheumatiſche Beſchwerden ein. Jm Uebrigen rühmt Schiel
ungemein die „Liebenswürdigkeit“ der Engländer. Er ver
ſicherte aber ausdrücklich, daß er lediglich für ſeine eigene
Perſon ſpreche. Die Meinungen gingen hier auseinander,
einige Herren ſeien mit vielem nicht zufrieden geweſen, und
würden wohl die Gründe hierfür noch öffentlich angeben.
Schiel lobt die gute Verpflegung. Wenn er für einen ſeiner
Leute eine Anfrage wegen Kleidung, Arbeit oder ähnlichem
an die Behörden richtete, iſt ſeine Bitte niemals verweigert
worden. Ter Commandeur hat ſich über die Deutſchen ſehr
lobend ausgeſprochen ſie fügten ſich in die Ordnung, keine
Strafe wurde über ſie verhängt. Sie waren arbeitswillig
und viel bei Bauten oder ſonſt als Handwerker thätig. Um
dem empfindlichen Waſſermangel auf der Jnſel abzuhelfen,
haben die Engländer manches gethan. Unten an der See
wurde ein Kondenſirapparat aufgeſtellt und das Waſſer her
aufgepumpt. Die Einrichtungen waren aber ſehr unpraktiſch.
Oberſt Schiel äußerte ſich noch über die Aufnahme der Kunde
des Friedensſchluſſes. Die Leute waren, ſo ſagte er, viel zu
ermattet, als daß ſie „über Politik nachdenken“ konnten, als
man aber das Reſultat der Verhandlungen erfuhr, ſtellte ſich
ein Gefühl vollkommener Niederſchlagenheit ein. Dann
ſprach Schiel über die angebliche „Deſertion Krügers“. Eine
ſolche Auffaſſung des Vorganges ſei durchaus falſch, „Krüger
war gewiſſermaßen gezwungen, außer Landes zu gehen. Jm
letzten Stadium des Krieges war die Regierung ſozuſagen
fortwährend auf dem Marſch. Der „alte Herr“ wollte zuerſt
nicht weggehen, man überredete ihn aber endlich dazu. Die
Geſahr war zu groß für ihn, es war unmöglich, den be
häbigen Präſidenten mit dem Komfort zu umgeben, deſſen er
in ſeinem hohen Alter unbedingt bedarf, ſeine Anweſenheit
hätte fortwährend Ungelegenheiten und Hinterniſſe bereitet.
Krüger iſt nicht deſertirt, die Macht der Verhältniſſe trieb
ihn fort vom heimiſchen Boden

Ein altes ſpaniſches Kriegsſchifß iſt an der
Küſte Kalabrien s auf dem Meeresboden gefünden worden

mit mehreren Kanonen, von denen vier das ſpaniſche Wappen
und die Jahreszahlen 1632 und 1640 tragen. Man glaubt,
daß das Schiff während des franzöſiſch ſpaniſchen Krieges ge
ſunken iſt.

(JIm Nordſeebad Langeoog) iſt am Montag
Vormittag am Strande in einer großen mit Waſſer ange
füllten Vertiefung ein 22 Fuß großer lebender Wal,
ein ſog. Butzkopf, angetroffen worden. Mit der Fluth ange
kommen, hat er den Eintritt der Ebbe jedenfalls zu ſpät
bemerkt, um noch entrinnen zu können. Er wurde von
Fiſchern getödtet.

(Vöon einem tollwüthigen Hunde) ſind in
Gleiwitz zwölf Perſonen gebiſſen worden. Die Verletzten
werden ſich auf ſtädtiſche Koſten nach Berlin ins Kochſche
Inſtitut begeben.

(Aus Eiferſucht) lockte ein 23 jähriger Korbmacher
in Ansbach nachts ſeine Geliebte, eine Ladnerin, in einen Hoſ
und biß ihr, nachdem er ſie zu erdroſſeln verſucht hatte, jedoch
durch das Dazwiſchentreten eines taubſtummen Arbeiters daran
n worden war, die Naſe bis zum Naſenbein vollſtändig
durch.

Zu der Giſtmord- Affäre Leichfeld) wird
dem „Bresl. Gen.Anz.“ noch gemeldet, daß das Familien
leben Leichfelds ein ſo herzliches und ungetrübtes geweſen iſt,
daß die Motive zu ſeiner Mordthat hier nicht geſucht werden
können.

Einegrauenhaftelnthath)iſt nach dem „Localanz.“
am Mittwoch Nachmittag in der Jungfernhaide bei Berlin,
in der Nähe vom Plötzenſee, entdeckt worden. Dort wurde in
einer Schonung verſteckt die Leiche eines kleinen
Mädchens aufgefunden, an welcher ein Luſtmord verübt
worden iſt. Die näheren Nachforſchungen ergabeu, daß es ſich
um die neun Jahre alte Tochter der Bakeſchen Eheleute aus
Charlottenburg handelt. Das Kind wurde ſeit Dienſtag
Abend vermißt. Der Thäter iſt unbekannt.

Verhaftung der Spandauer Jnwelendiebe.)
Bei der Beraubung des Schaukaſtens eines Jnwelengeſchäfts
in Hamburg wurden, wie wir ſ. Z. meldeten, einige aus
Berlin ſtammende Diebe ergriffen. Die Unterſuchung ergab,
daß die Feſtgenommenen auch den großen Juwelen und
Golddiebſtahl bei der Firma Hirſch in Spandau ausgeführt
haben. Der größte Theil der damals geſtohlenen Koſtbarkeiten
wurde bei den Dieben noch vorgefunden und dem rechtmäßigen
Eigenthümer zugeſtellt

(Jn den bayeriſch öſterreichiſchen Alpenge
bieten) fiel am Dienſtag bis zu etwa 1500 Metern hinab
Schnee, und in Oberſteiermark erſtreckt ſich die weiße win
terliche Decke bis tief in die Thäler. Aus den beliebten
bayeriſchen Somtnerfriſchen wird eine äußerſt niedrige Temperatur

gemeldet. Wie man dem „B. T.“ berichtet, iſt auch im
norddeutſchen Flachlande, nämlich in Hildesheim am Mitt
woch früh Schneegeſtöber beobachtet worden.

(Ueber einen Eiſen bahnunfalh) berichtet das
„Rathenower Kreisblatt“ wie folgt Am Dienſtag fuhr auf
der Eiſenbahnſtation GroßWudicke ein Güterzug ſo heftig
gegen den Prellbock, daß die Wagen ineinander geſchoben und
beide Geleiſe geſperrt wurden. Auf den Trümmerhaufen fuhr
gleich darauf ein Perſonenzug auf und entgleiſte. Perſonen
wurden nicht verletzt; der Sachſchaden iſt aber nicht uner
heblich.

(Als Belohnung) ließ Kaiſer Wilhelm dem Kapitän
Hargreaves eine goldene Uhr und zwei Leuten von der Be
ſatzung je fünf Pfund zugehen für die muthige Rettung von 4
Mann von der deutſchen Sloop „Heinrich“ während eines
Sturmes in der Nordſee.

(Die Leiche des Kohlenhändlers Ackerman n)
aus Berlin, der bekanntlich in der Jrrenanſtalt Herzberge
plötzlitz ſtarb und ohne Benachrichtigung ſeiner Frau begraben
wurde, iſt nunmehr in Friedrichsfelde exhumirt worden.

(Doppelſinnig.) „Na wie lang warſt Du denn neu
lich in der alten Univerſitätsſtadt, um Deine Freunde zu be
ſuchen 2“ „Drei ganze Tag' und vier volle Nächte

Ein modernes Paar.) Als Verlobte empfehlen
ſich: Jgnaz Brenzlich, rauchloſer Pulverfabrikant, Claudia
Tippke, drahtloſe Telegraphiſtin.

Neueſte Nachrichten.
Berlin, 14. Aug. (H. T. B) Die Kaiſerin

begiebt ſich heute mit ihren Kindern, die bei ihr in
Cadinen weilten, mit dem Hofzug nach Homburgv. d. H.
Mit Rückſicht auf ihre Fußverſtauchung hat ſie auch
den Beſuch der Düſſeldorfer Ausſtellung abgeſagt.

Kiel, 14. Aug. Prinz und Prinzeſſin
Heinrich trafen geſtern Abend nach 7 Uhr hier
ein und ſetzten nach kurzem Aufenthalt die Reiſe
nach Hemmelmark fort.

Hohwald, 14. Aug. Der Kronprinz ift
geſtern Abend von Odilienberg kommend hier einge
troffen und im Landhauſe des Staatsſecretär von
Köller abgeſtiegen.

Stockholm, 14. Aug. Die Reichsbank hat
drei von der Staatskaſſe ausgeſtellte Schecks von
3000, 5000 und 9000 Kronen, welche auf 30 000,
50000 und 90000 Kronen gefälſcht waren, aus
bezahlt und hierdurch einen empfindlichen Verluſt er
litten. Die Unterſuchung iſt im Gange.

Produetenbörſe.
Berlin, 13. Aug.

Weizen 1000 kg Sept. 159, Okt. 156,25, Dez,
156, Mk.

Roggen 1000 kg Sept. 143, Okt. 137,50, Dez,-
135,50 Mk.

Hafer 1000 kg Sept. 140,00, Mk., Dez. 134,25 Mk.
Mais 1000 kg runder loco Sept. 117, nom., Dez-

110, nom. Mk.
Rüböl 100 kg Oetober 52,10 Dezember 50,20 Mk.
Spiritus 70er loco 39,30 Mk.
Ein unerwartet kräſtiger Aufſchwang in Nordamer ka und

recht veränderliches Wetter bewirkten gemeinſam auch hier
eine merkliche Preisſteigerung für Welzen und Roggen
im Lieferungshandel, die ſich allerdings nachher wieder ab
ſchwächte. Hafer iſt etwas höher gehalten und wenig umge
ſetzt. Rüböl bei ſchwachem Handel nicht viel verändert. Zu
39,30 Mk. iſt 70er Spiritus loco ohne Faß in be
ſcheidenem Umfang gehandelt. Umſatz 8600

er in Merſeburg
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